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Ueber die N ahrung des V ogels ist uns Nichts bekannt geworden. Ebenso 
wenig haben w ir gehört, daß irgendwo in der Nahe ein solcher Vogel erlegt 
worden ist.

S o llten  w ir noch irgend welche bestimmte Fragen über die Zwergtrappe in 
hiesiger Gegend zur B eantw ortung gestellt werden, so bin ich gern bereit, dieselben 
nach Möglichkeit zu beantworten.

G r e u ß e n ,  den 14. N ov. 1886. S p a n n a n s .

D a s  Seltenerwerden der Wachteln.
Von H i l m a r  G r a f .

I n  N r. 11 der M onatsschrift über den Vogelschutz befindet sich eine Anfrage 
über die Verm inderung der W achteln, die anscheinend das Befremden des Herrn 
Einsenders erregt hat. Ich und zahlreiche meiner Freunde können uns durchaus 
nicht wundern. D a  diese niedlichen Vögel in Preußen nnd, so viel ich habe er­
m itteln können, auch in den übrigen S ta a ten  des deutschen Reiches zu den jagd­
baren Thiereil gehören, so steht ihr völliger U ntergang in naher Zeit sicher zu er­
warten. Nach amtlich in Preußen vorgenommenen statistischeil Erhebungen sind 
in  diesem S ta a te  allein in der Z eit vom 1. A pril 1885  bis dahin 1886 102 ,836  
Wachteln geschossen w orden, eine Z iffer, die doch sicher ein ernstes W ort spricht. 
Fast in ganz M itte l- und Norddcutschland ist der liebe Vogel daher so selten ge­
w orden, daß die jüngeren Generationen ihn überhaupt nicht kennen. W ie das 
V erhältniß in Süddentschland ist, entzieht sich meiner Kenntniß, indeß ist nicht zu 
bezweifeln, daß auch dort die Wachteln sich im Anssterben befinden.

Angesichts der erörterten Thatsachen kann eine W endung znm Bessern nur 
dann eintreten , wenn die W achteln der Jag d b a rk e i t* )  entrückt werden. D a s  zu
erreichen ist durchaus nicht so schwer, a ls es zu sein scheint. E s genügt wohl, daß
von berufener S e ite  bei den Staatsbehörden lim den Schutz der Wachteln petitionirt 
wird. D aß  die Behörden dergleichen Gesuche in die wohlwollendste Erwägung  
ziehen, dafür bürgen mancherlei Beweise.

*) Eine eigentliche Aufhebung der Jagdbarkeit dürste auf unüberwindliche rechtliche Hemm­
nisse stoßen. W ohl aber kann auf einige Jahre eine Schonung dckretirt werden, wie das ander­
w ärts (ich erinnere nur an die Heringssischerei re.) auch geschieht. Auch können die Jagdberech­
tigten unter sich die Sckwnung der Wachteln beschließen und diesen Beschluß durchführen, wie dies 
auch bezüglich der Zwergtrappe geschehen ist. Ein übeler Umstand ist cs noch bei alledem, daß 
der unerfahrene, vielleicht auch jugendlich-hitzige Schütze die Wachtel oft genug nicht von einer 
jungen Rebhenne zu unterscheiden im S tan d e sein wird. Werden doch oft genug sogar Wachtel­
könige, die weit leichter am Fl ug ,  an den Ständern  rc. zu erkennen sind, ans den Hühnerjagden 
a u s Versehen geschossen. —  Gleichwohl ist die A nregung, die Herr G räf giebt, freudig zu be­
grüßen, und bitten w ir um weitere M einungsäußerungen in dieser Angelegenheit. K. Th. Li e be .
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